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Erschöpfung nnd Ersatz beim Ackerbau
Von Dr. Wilhelm Schumucher in Berlin.

(Orig.-Art. -—— Schluß.)

II. Das Grundprincip des Ackerbaues.

Wir haben in dem ersten Artikel gesehen, daß gleich fruchtbare Böden
in ihrem Pslanzennährstoffbestande sehr verschieden fein können, daß
also die Fruchtbarkeit und die Ertragsfähigkeit von der absoluten
Menge der Pslanzennährstofse gar nicht abhängig ift. Wollten wir einen
fruchtbaren Boden, der aber einen geringen Gehalt an Humus besitzt, 6
bis 8 oder mehr Jahre, ohne Düngung, mit Getreide Jahr aus Jahr be-
bauen, so würden selbst bei guter Bearbeitung die Erträge in den meisten
Fällen bedeutend herabgehen, obgleich der Gesammtpflanzennährstoffbestand
doch nur um einen geringen, in vielen Fällen nur um einen winzigen
Antheil vermindert worden ist. Die Wirkung der Düngung zeigt sich gleich-
falls abhängig von der Zufuhr geringer Mengen von Pflanzennährstoffen
zu der bedeutenden Gesammtmenge derselben. Mit 40 Kgr. Phosphor-
säure pro Hektar in ausgeschlossenen Mineralphosphaten werden oft bedeu-

tende Ertragserhöhungen erzielt, und was sind diese 40 .fi’gr. gegen die
vielen Tausende Kgr., die der Boden enthält! Es geht daraus hervor,
daß die Menge derjenigen Stoffe des Bodens, die zur Ernährung der
Pflanze besonders geeignet sind, eine kleine ist und der allergrößte Theil
der Pslanzennährstosfe des Bodens sich nicht in einer Verfassung befindet,
daß sie von den Pflanzen leicht ausgenommen werden können und ihnen
die Bedingungen einer Ernährung bieten, welche die landwirthschaftliche
Eultur der Pflanzen fordert. Leicht aufnehmbar werden die Pflanzennähr-
stoffe für die Pflanzen im allgemeinen fein, wenn sie gelöst oder leicht
auflösbar in Wasser sind, oder von der Pflanzenwurzel ausgenommen
werden können, ohne daß diese chemische Kräfte dabei aufzuwenden hat.
Die leicht aufnehnibaren Psianzennährstoffe bilden die Pflanzennah-
rung: das Gemenge der Rährstoffe, welches die Pflanze durch physikalische
Processe auszunehmen vermag, unD auf welches viele Eulturpstanzeu fast
ausschließlich angewiesen sind, wenn sie in landwirthschaftlichem Sinne gut
gedeihen sollen. Alle Stoffe, welche zur Bildung von Pflanzennahrung
besonders geeignet sein sollen, müssen chemisch leicht beweglich fein, d. h.
sie müssen durch die gewöhnlichen Lösungsproeesse des Bodens leicht in
einen in Wasser löslichen Zustand übergeführt werden können. Wir wollen
diese chemisch leicht beweglichen Stoffe —- Pflanzennährmaterial,
die schwer auslösbaren und die noch unausgeschlossenen Rährstossbestands
theile der Gesteinstrümmer -—— Rohpslanzennährstosfmaterial nennen.
Das Pflanzennährmaterial braucht nicht immer im Bodenwasser gelöst zu

sein; selbst die mit dem Dünger in den Boden kommenden gelösten Pflan-
zennährstoffe werden ja häufig in Wasser unlöslich, z. B. der saure phos-
phorsaure Ralf, sie bleiben aber unter normalen Verhältnissen leicht lös-
bar in kohlensäurehaltigem Wasser und in den anderen Lösungsinitteln des
Bodens. Allerdings verfallen auch Antheile der gelösten und leicht löslichen
Pflanzennährstoffe des Düngers im Boden chemischen Bindungen, wodurch
sie schwer auflösbar werden und in den Rohnährstoffbestand übergehen,
z. B. vielleicht die an Eisenoxhd tretende Phosphorsäure. Die Böden
werden sich in dieser Beziehung sehr verschieden verhalten, die einen viel
Nährstoffe schwer lösbar machen, Die anderen keine nennenswerthen Mengen.
Es ist nicht unwahrscheinlich, daß die Düngerhungrigkeit mancher roher
Böden auf solchen Vorgängen beruht. «

Die Menge des Pflanzennährmaterials kann selbst auf fruchtbaren
Böden nicht groß sein; es geht dies, wie vorhin schon bemerkt, aus dem
schnellen Rückgange der Erträge beiAnsschluß der Düngung hervor, sowie aus
der Wirkung der Düngung selbst. Eine wesentliche Beeinflussung des Ertrages
durch Düngung ist nur erklärlich, wenn die Zufuhr Der Pflanzennährstoffe unD
die Gesammtmenge des Pflanzennährmaterials in einem nahen Verhältniß
zu einander stehen. Daß die Erhöhung des Rährmaterials, also der che-
misch leicht beweglichen Stoffe, um 1/50 irgend einen beachtenswerthen
Einfluß auf den Ertrag haben könnte, läßt sich nicht annehmen, während
eine Erhöhung um 1/5 oder l/10 Mengenverhältnisse bietet, die eine Wir-
rung begreiflich erscheinen lassen. Es wird nicht weit fehl getroffen fein,
wenn man annimmt, daß die Erhöhung des Pflanzenmaterials immer eine
größere ist, als die dadurch bewirkte Erhöhung des Ertrages. Wird durch
40 ajgr. pr. Heltar Phosphorsäure in Sumrphosvhat der Ertrag an
Trockensubstanz um th erhöht, so dürfte durch diese Düngung der Phos-
phorfäurebestand im Pflanzennährmaterial wohl um mehr als IXW vielleicht
um 8/10 erhöht worden sein. Hellriegel mußte bei seinen Sandeuls
turen Die Katimenge verdreisachen, um den Körnerertrag zu verdoppeln.
Entsprächen die 40 ‚Rgr. Phosphorsäure s/w des Phosphorsäurebestandes
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im Psianzennährinaterial, so würde dieses nur 133 Kgr., würden Pflan-

zennährmaterial und Ertrag in gleichem Verhältniß vermehrt, 200 Kgr.
pro Hektar betragen. Es ist hierbei immer vorausgesetzt, daß lösende

Agentien genug im Boden vorhanden finD. Ob wir es wirklich mit so
ganz geringen Mengen zu thun haben werden, das muß die Forschung
erweisen. Eine Mistdüngung,« bemerken wir noch beiläufig, giebt dem
Hektar mit 500 metrischen Etru. durchschnittlich 125 Kgr. Phosphorsäure.

So viel geht aus den vorstehenden Betrachtungen hervor, daß wir
es bei dem Pflanzennährmaterial nicht mit besonders großen Mengen zu
thun haben, und daß wir, weil der Ertrag von diesen Pflanzennährstosf-
antheilen für die Mehrzahl der Pflanzen abhängig ist, bei Der Bewirth-
schastung des Bodens unser Augenmerk vorzugsweise darausrichten müssen.

Während das Pslanzennährmaterial hauptsächlich die Pflanzen-
nahrung bildet, vermag doch auch das Rohnährmaterial mehr oder weniger
zur Ernährung der Pflanze beizutragen, indem von ihm alljährlich größere
oder geringere Mengen in Lösung übergehen und manche Pslanzen, dieje-
nigen mit starkem Wurzelvermögen, direct größere Mengen auszunehmen
vermögen. Unter der Einwirkung des Sauerstoffs, der Humussubstauzen
und der anderen lösenden Ageutien werden alljährlich gewisse Mengen der
Gesteinstrümmer chemisch zerfetzt und die darin enthaltenen Nährstoffbestand-
theile ausgeschlossen und chemisch in Bewegung gesetzt, wodurch das

Pslanzennährmaterial eine Bereicherung erfährt. Die aus
diese Weise stattfindende Bereicherung ist natürlich sehr verschieden je nach

dem Reichthum an ausgeschlossenen Pflanzennährstoffen, dem Grade der

Zersetzbarkeit der Gesteinstrümmer und dem Grade der Einwirkung der
lösenden Agentien. Ebenso werden die durch die gewöhnlichen Lösungs-
processe des Bodens schwer auflösbaren Pflanzennährstoffe alljährlich kleine
Mengen in Auflösung übergehen lassen unD das Pflanzeimährmaterial
darum bereichern.

Pflanzen mit starkem Wurzelvermögen, d.h. solche, die durch chemische
Wirkungen ihrer Wurzel sich an der Rährstoffausnahme betheiligen, ver-
mögen sowohl schwer auflösbare als auch unaufgeschlossene Pflanzennähr-
stoffe zu lösen und aufzunehmen, so Luzerne, Esparsette, die Kleearten,
Wiesengräfer, Lupinen. Sie bereichern direct (Durch Die Ernteriickstände)
und indirect (als Dünger) das Pflanzennährmaterial, wenn sie vollständig

verfüttert werden und ihre Pflanzennährstofse mit dem Dünger dem Boden
wieder zufließen lassen. Pflanzen mit starkem Wurzelvermögen bedürfen
eines reichen Vorrathes an Pflanzennahrung und Pflanzennährmaterial

nicht, da sie den größten Theil ihres Bedarfs durch Ausnutzung des
Rohnährniaterials decken können; sie stehen deshalb in der Fruchtfolge dort
am besten, wo das Pslanzennährmaterial schon stark eonfumirt ist unD
Pflanzen mit schwachem Wurzelvermögen nicht mehr gut gedeihen würden.
Finden diese Pflanzen einen größeren Vorrath an Pflanzennahrung, so
werden sie natürlich auch diesen in größerer Menge in Anspruch nehmen.

Der Schwerpunkt des Ackerbau- und Wirthschastssystems liegt in der

Erhaltung des chemisch leicht beweglichen Pflanzennährmaterials und in der
Bereicherung, welche es von Seite des chemisch schwer beweglichen Roh-
nährstoffmaterials erfährt.

Von der Menge des Pflanzennährmaterials hängt die Höhe der
Ertragsfähigkeit und die Fruchtbarkeit, d. h. die Befähigung zu höheren
Erträgen, im Großen und Ganzen ab (Die übrigen Ertrags- und Frucht-
barkeitsfaetoren bleiben hier außer Betracht); mit der Erhöhung des
Pflanzennährmaterials vermag bis zu einer gewissen Grenze die Ertrags-
fähigkeit und Fruchtbarkeit zu steigen; fällt dasselbe unter eine gewisse
Grenze, so nehmen Ertragsfähigkeit und Fruchtbarkeit ab. Ueber dieser
Grenze sind gewisse Schwankungen des Rährmaterials zulässig, wenn die
Gewächse in einer Aufeinanderfolge angebaut werden, daß ihre Ernährungs-
fähigkeit dem Stande des Pflanzennährmaterials entspricht. Um die Menge
des Rährmaterials nicht unter diese Grenze sinken zu lassen, muß dein
Boden eben so viel an leicht lösbaren Pflanzennährstosfen durch Dünger

zugeführt oder im Boden selbst erzeugt werden, als durch den Anbau der
Gewächse verloren gegangen ist, mit anderen Worten heißt das:

Das Pflanzennährmaterial muß im Gleich gewichte ge-
halten werden, wenn die Ertragsfähigkeit und Frucht-
barkeit nicht heruntergehen soll.

Der Ersatz für die dem Pflanzennährmaterial entnommenen Stoffe
stammt also aus zwei Quellen: aus dem Dünger unD aus der Bereiche-
rung durch das chemisch schwer bewegliche Rohpflanzennährstosfmaterial.
Je größer der Ersatz durch diese Bereicherung ist, um so geringer können
wir den Ersatz durch Dünger bemessen, wenn es uns nicht um eine Er-
höhung der Fruchtbarkeit zu thun ist.

Die Bereicherung des Pflanzennährmaterials durch Auflösung der
unaufgeschlossenen und schwer lösbaren Stoffe ist natürlich je nach den
Bodens und Eulturverhältnissen eine sehr verschiedene; sie für den einen
oder anderen Fall mit Hilfe der Forschung in Zahlen darzustellen, ist bis
jetzt noch nicht versucht worden. Das Gleiche gilt von den durch das
Wurzelvermögen der Pflanzen gelösten Stoffen. Die Erfahrung hat uns
gelehrt, daß Luzerne unD Esparsette, wenn sie 5-—6, resp. 3-—5 Jahre
das Feld einnehmen, so viel oder mehr Pflanzennährinaterial im Boden
beziehungsweise durch ihre Wurzelrückstände erzeugen, als sie Anfangs in
demselben vorfanden; sie geben außerdem aber eine große Menge von
Pflanzennährstosfen mit ihren geernteten Theilen aus dem Boden aus- Ohne
in der Regel einer Zufuhr zu bedürfen. Beide sind absolut bereichernde
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Pslanzen, da sie hauptsächlich von den durch ihre Wurzel aufgeschlossenen,
fchcmisch schwer beweglichen Pflanzennährstoffen, sowie auch von denjenigen
lieben, Die durch den Regen aus der Ackerkrume in den Untergrund hinein-
'gemafchen wurden. Bei der Lupine wird es sich eben so verhalten. Es
ist hier immer vorausgesetzt, daß die Gewächse am richtigen Platze stehen.
Auch den Rothklee, so wie die anderen Kleearten wird man zu den be-
reichernden Pflanzen rechnen müssen. Er entnimmt zwar auch Antheile
des Pflanzennährmaterials, er lebt aber auch zu einem großen Theile von
den aus dem Rohnährstoffmaterial, und zwar hauptsächlich aus dein der
Ackerkrume, ausgelösten Stoffen. Nach den Erfahrungen der Praxis wird
man wenigstens für viele Fälle annehmen dürfen, daß der Klee dort, wo

er gedeiht und seine richtige Stellung in der Fruchtsolge hat, das Pflanzen-
nährmaterial in seinem Bestande nicht vermindert, ganz abgesehen von den
Pslanzennährstoffen, welche mit den geernteten Theilen aus dem Boden
fortgesührt werden, und deren Summe wir eben als Bereicherung rechnen
können. Allerdings könnten sich Die' Erscheinungen der Praxis bei dem
Rothklee in vielen Fällen durch den Umstand erklären, daß das Pflanzen-
nährmaterial durch den Klee flüssiger gemacht und in größerer Menge in
Pflanzennahrung übergeführt wird, so daß also das Pflanzennährmaterial
doch um einen Theil vermindert würde und die geernteten Pslanzen-
nährstoffe nicht in ihrer ganzen Menge als Bereicherung aufzufassen
wären. Immerhin aber bleibt der Klee bei richtiger Stellung in der

Fruchtsolge, und wo er gut gedeiht, eine bereichernde Pflanze; wie weit
die Bereicherung geht, das für eine Reihe von Fällen festzustellen, bleibt
eine schöne Ausgabe der Forschung.

Rübengewächse, Kartoffeln werden wohl nur vom Pflanzennährmate-
rial zu leben vermögen und die Halmgewächse werden gleichfalls daraus
angewiesen fein.

Um die Ertragsfähigkeit auf ihrer Höhe zu erhalten, werden wir
also eine der Bereicherung äquivalente Menge von Pflanzennährstoffen dem
Boden nicht zurückzugeben brauchen; wie weit aber der Ausfall im Wie-
derersatz gehen kann, dafür vermögen wir heute noch keine Verhältnißzahlen
bezüglich der einzelnen Pslanzennährstoffe anzugeben und sind wir auf Die
Erfahrungen der Praxis angewiesen. Die Menge der Pslanzennährstoffe,
welche denjenigen Rährstoffen äquivalent ist, die durch Luzerne, Esparsette,
durch perennirende Kleearten, Ludinen aus dem Boden fortgehen, werden

in der Regel in dem betreffenden Ackerbaushsteme dem Boden nicht wieder

zurückgegeben, ohne die Ertragsfähigkeit dadurch zu schädigen; wird aber
ein Theil davon Dem Boden wieder zugeführt, so steigt die Ertragsfähig-
keit. Jn vielen Ackerbausystemen wird eine den durch Rothklee, Klecgras,

Gras dem Boden entzogenen Rährstoffen äquivalente Nährstoffmenge in
Körnern u. s. w. ausgeführt unD kommt nicht zum Wiederersatz und dabei
bewähren sich diese Ackerbausysteme vortrefflich; in andern Fällen wird dies
allerdings nicht zulässig sein. Wir müssen uns auf Diefe Andeutungen be-
schränken. Aus diesem Gebiete wird die Forschung noch viel zu thun haben,
um die Lehre vom Wirthschaftssystem zu einer wissenschaftlichen Gestaltung
zu bringen und die bezüglichen Grundsätze zu zuverlässigen Führern der
Praxis zu machen.

Wir glauben noch besonders hervorheben zu müffen, daß der Wie-
derersatz des Pflanzennährmaterials nur die Ertragsfähig-
keit aus ihrer Höhe zu erhalten vermag. Nun dürfte aber die
große Mehrzahl der Böden es zu ihrer höchsten Ertragsfähigkeit noch lange
nicht gebracht haben und es für die meisten Landwirthe Aufgabe fein, das
Pflanzen nährmaterial zu erhöhen, einestheils durch gänzliche oder
theilweise Zurückführung der durch Bereicherung gewonnenen Pflanzennähr-
stoffe, anderentheils durch Diingung mit solchen Stoffen, welche leicht
auflösbar find nnd das Pflanzennährmaterial ohne Weiteres
in seiner Menge zu vermehren vermögen, alfo Guano, Knochen-
mehl, Superphosphate, Kalisalze u.f. w. Für kalkarmen Boden wird
auch Düngung mit Kalk angezeigt fein, weil dieser in größerer Menge
erforderlich ist und in bedeutende-n Mengen durch die Ernten und nament-
lich durch den Regen aus der Ackerkrume fortgeht. Mangel an Schwefel-
säure wird oftmals die Ursache eines geringen Ertrages sein. Das Kali
scheint dagegen bei vielen Böden kein Bediirsuiß zu fein, Da es in großen
Mengen vorkommt unD unschwer lösbar ist; daher mag es sich auch ek-
klären, daß Kalidüngungen sich so häufig als nutzlos erweisen.

Der fundamentale Grundsatz des Wirthschaftssystems wird also nicht
zu lauten haben: um die Ertragsfähigkeit aus ihrer Höhe zu erhalten,
müssen alle dem Boden durch die Ernten entzogenen mineralifchen Pflanzen-
nährstoffe demselben wieder zurückerstattet werden, sondern

um die Ertragsfähigkeit aus ihrer Höhe zu erhalten,
muß dem Pflanzcnttåhtmatcttul soviel an Pflanzennährstossen
durch Düngung unD Selbstbereicherung zugeführt werden,
als von ihm durch den Pslanzenbau verloren geht.

Wir haben uns hier darauf beschränken müssen, in den stüchtigsten Um-
rissen unsereAnschauungen zu zeichnen, zu einer ausführlichen Darlegung
der Theorie dieses Gegenstandes« die ja auch Erschöpfung und Ersatz der
organischen Stoffe des Bodens unD des Stickstoffs einschließen müßte, kann
in einer Zeitschrift nicht der Ort sein.

Daß der eine oder andere Vertreter des unbedingten und vollstän-
idigen Wiederersatzes über diese „unverblümte Vertheidigung des Raubbaues«
-(wie man es nennen wird, da ich das Mißgeschick habe, von verschiedenen
dieser Herren eonsequent mißverstanden zu werden) in Verwunderung und
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Erstaunen gerathen wird, läßt sich voraus sehen; wir hören schon den
Rus: was wird aus der Landwirthschaft, wenn solche Anschauungen Ein-
gang finden, wenn sie gar aus dem Kreise der Wissenschaft heraus gelehrt
und vertheidigt werden! Wir antworten Darauf jetzt schon: Weder phy-
sisch noch wirthschaftlich ist die Entstehung einer absoluten
Ertragsunfähigkeit durch Erschöpfung des Bodens an-Pflan-
zennährstoffen möglich: dieser Satz ist der Kernpunkt der Streitfrage
und inuß widerlegt werben, wenn die Theorie der Bodenerschöpfiing und
Stoffersatzwirihschaft haltbar sein und die Berechtigung haben soll, das
Grundprineip des Ackerbaues zu werden. Vor allen Dingen aber haben
wir festzuhalten: iiiizweifelhaste Thatsacheii der Praxis gehen über natur-
ivissenschaftliche Hypothesen.

Berlin, den 25. Februar 1872.
 

WitterungssBericht der königlichen Universitäts-Sternwarte
zu Breslau. Februar 1872.

(Orig.-Ber.)
Mittelwerthe und Ertreme des Luftdruekcs, der Würme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen der Mittelwerihe von dein vieljiihrigen

Mittel (+ höher, —- tiefer als dieses):

Mittel s Abw. s Minimum l Maximum
Bakometek für 00 R. 833««,49 I-s— 1««,37;Febr.26.325««,31izsebr. 5. 386««,26
Thermometer R» . .. -—— 00,26 + 00,66 i 14. 16. —50,6 25. + 50,6
Snnftbrucf ......... 1"',c39 +0’02i 16. 0“‘‚98 25. 2«,32
Diinstsättigung (pCt.) 86 -i- 5 11. 63 10mal 10i)

Quantum der Niederschläge 14“’,79, Abw. —- l)'«,90.
Heitere Tage 7, geiiiischte 9, trübe 13; Tage mit Nebel 6, mit

Regen 3, mit Schnee 8. Der Wind wehte während des ganzen Monates
überwiegeiid aus SO, iiächstdeiu am häiifigsten aus S und SWz als
mittlere Richtung wurde berechnet S 29O O.
Abweichungen des Luftdrncles und der Wärme an den einzelnen Tagen

von dem vieljiihrigen Mittel:
Luftdriick ärme Luftdruck Wärme

Februar 1. + 2'"‚18 + 20,5 Februar 16. —- 1««,1i«) —- 3“,8
2. + O“’,71 + 20,5 17. + 0'“,2l + 00,.)
3. + 1"'‚O2 + 10,3 18. + 2"',57 + 20,4
4. + 3“',24 ——— 10,0 19. + 2“’‚37 + 00,7
5. + 3“',94 —- 00,9 20. + 2’“,19 + 1”,2
6. + 3“',33 + 00,7 21. + 2“’,O7 00,0
7. + 3“’,O9 + 10,3 22. + 2’“,80 + 00,9
8. + 2"’,OO + 20,8 23. + 2’“‚OO + 10,0
9. + 1"’,82 + 30,1 24. —- 0"’,48 + 00,8

10. + 2"’,79 + 30,1 25. -—- 2'“,21 + 20,3
11. + 3’“,O4 + 20,8 26. —- 5««,69 + 0",7
12. + 2'",59 + 10,3 27. —- 1««,74 —-— :3«,1
13. + 2'“,94 —- 00,2 28. + 1”’,8t’5 —· 10,5
14. —l— 1«',45 — ()0,7 29. —- 0“',02 00,0
15 + O"’,85 ———— 20,7

Ser Luftdruck war demnach in der ganzen ersten Hälfte des Monats
über dem Mittel, und auch in der zweiten Hälfte nur an 6 Tagen unter
demselben, am tiefsten am 26. Die Wärme war ebenfalls nur an 8 Tagen,
am 4., 5., 13.—-—16., 27., 38., unter dem Mittel, sonst fortdauernd

über-demselben und bewegte sich in geringen Schwankungen.
Die Witterung des ganzen Monates war wie im Januar verhältniss-

mäßig mild, von dein in der Mitte des Monats gefalleiien Schnee blieb
die Erdoberfläche nur etwa eine Woche hindurch bedeckt.

Professor Dr. Galle.
 

(D.H.) Breslau, den 6. März. (Die Qualitätsbestimninng
von Getreide.) Unter Bezugnahme auf die gegenwärtig bei der Nor-
mal-Eichungs-Cominission schwebeiiden Verhandlungen über die Erinittelung
des Effeetiv-Gewichts von Getreide hat Herr Gustav Kopisch, Mitglied der
Handelskaminer zu Breslau, einen Aufsatz versandt, der alle in dieser Rich-
tung angestellten Versuche als entbehrlich bezeichnet.

Herr Kopisch geht davon aus, daß das specisische Gewicht überhaupt
kein Qualitätsmesser von einiger Zuverlässigkeit sei, nnb behauptet außer-
dem, daß es unmöglich sei, das specifische Gewicht von Getreide mit einer
für Handelszwecke ausreichenden Zuverlässigkeit zu ermitteln. Sie Mani-
pulationeii des Einfchüttens unD Abstreicheiis, die Witterung und der
Trockenheitegrad der zu verwiegendeu Waare machen das Resultat in höch-
stem Grade unsicher. Er belegt diese Behauptung durch eine Menge von
Details. Thatsache ist, daß an der Ermittelnng des specisischen Geivichts
von Getreide bisher nur die Ostseehäfeu Interesse an den Tag gelegt haben.
Tilsit, Köiiigsberg, Danzig, Stettin, Rostock schenken dem Gegenstand ihre
Aufmerksamkeit. Dagegen sind in Breslau die Ansichten, welche Herr
Kopisch vertritt, die allein herrschenden. Dort hat sich vielleicht seit Jahren
kein einziger Fall ereignet, daß bei Qualitätsstreitigkeiten zwischen am Orte
besiiidlichen Firmen die Wage als Qualitätsmesser in Anspruch genommen
wäre; in Berlin gehört es gleichfalls zu den Seltenheiten. Aus ganz
Mittels und Süddeutschland ist keine einzige Stimme zii unserer Kenntniß
gekommen, welche der ganzen Angelegenheit die geringste Aufmerksamkeit
geschenkt hätte.

Jn den Ostseehäsen selbst sind aber nun die Aiisichten wesentlich ge-
theilt. In Stettin legt man alles Gewicht auf Die Herstellung einer guten
Normalschale, eines Apparats, der ohne Anwendung von Proportional-
gewichten das specisische Gewicht einer Quantität von wenigstens einem
halben Scheffel mit Zuverlässigkeit anzeigt und alle menschliche Willkür beim
(Einfüllen und Abstreichen durch Maschinenihätigkeit ersetzt. Ein solcher
Apparat ist kostspielig, groß und an einen bestimmten Standort gebunden.

Dagegen wird an anderen Plätzen aller Werth auf einen kleinen,
leicht traiisporlableii Apparat gelegt, der in der Tasche meilenweit getragen
werden kann, ohne zu belästigen. Hier hält man also an Der Propor-
tionalschale fest. ‚

Wir haben zur Sache selbst kein Urtheil, wiinschen indessen lebhaft,
daß die Frage in den Ostseehäfeii, namentlich Königsberg, Danzig, Stettin
noch einmal einer eingehenden und vornrtheilsfreien Discussion unterzogen
wert-en möchte.

Orig.-Corr.) Breslau, 4. März.»(Sitxing des Schaszii ter-Vereiiis.)
Die itzun wird um 11V2 Uhr von Herrn chäfereisDirertor orte mit ver-
schiedenen Mittheiliingen eröffnet Bei der demiiachst erfolgenden Wahl des
Präsidenten und Schriftführers des Vereins werden. die Herren ·Graf»von
Schulenburg auf Triebu ch bei Bojanowo und Herr Rittergutsbesitzer Kopie
hier, Neue Taschenstraße 30, gewählt und nehmen dieselben dankend an. Hier-
auf wird Die Frage erörtert: Jst -es wünschenswerth, mit anderen Vereinen
in eine nähere Verbindunzu treten? Herr Director Rette führt aus, daß
der Verein Der Wollinterefsenten in Berlin wohl zunächst hierbei in Betracht
käme« Der durch seine gut geleitete Zeitschrift solche Fragen in Anregung ge-
brach‘t habe, Die für Die Zukunft von Bedeutung werden« könnten« so »z. B. die
Eondiiionir-Anstalten, mit deren Hilfe man in Frankreich speciekl »der stamm-
wolle nur solche mit 17 -pCt. Wassergehalt kaufe. Leider schlage dieser Verein
jetzt eine Richtung ein, der man nicht fol en könne, indem er beabsichtige, eine
Conimission zur Beurtheilung von au Schauen ausgestellten Schafen zu
ernennen; zwar solle diese Commission nicht o ciell fein, nber doch habe man
beschlossen, vom Landwirthschaftsminister 60_0 ‚htr. zn»erbitten, um jene Jury
zu subventioniren, d. h. um an Deren Mitglieder Suiten zu zahlen. Damit
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würde aber nothwendig diese Prüfungs-Commission eine officielle werben, was
man vom Standpunkte des SchafzüchtersVereins ablehnen müsse.

Herr von Mitschke-Simsdorf hat über diesen Gegenstand ein Gutachten
ausgearbeitet, welches er verliest (iind welches an dieser Stellesnächstens publicirt
werden soll. Die Red.). Eine officielle Kritik, so führt Redner etwa aus,
war bisher bei unseren Schauen principiell ausgeschlossen; man überließ es
den Organen der Presse, Stellung zu den bezüglichen Fragen zu nehmen.
Würde aber das Ministerium eine solche Beurtheilungs - Commission subven-
tioniren, so würde damit eine officielle Kritik geschaffen, deren Bevormundung
man bis jetzt nicht gelaunt. Wenn ferner die Bockschäferei - Besitzer von jener
Cominission ausgeschlossen sein fetten, so sähe dies so aus, als ob man deren
bewährteiii Urtheil weniger Zutrauen schenke, als dem der Schäfereidirectoren,
die selbst eine solche Exclusioii perhorresciren würden; wenn man endlich den
Fabrikanten einen so hervorragenden Platz einräumen wolle. so müsse man
dem entgegenhalten, daß Der Eonfument zur Beurtheilung ungeivafchener Wolle
nur ausnahmsweise befähigt sei. Diäten einer solchen Eommisfion zu zahlen,
scheine dabei am allerwenigsten passend. Die Herren von Stegmann und
Seiffert-Rosenthal erblicken geradezu in der Bildung solcher Eommissionen
eine Gefahr für die Schafschauen überhaupt. Auf Antrag des Herrn von
Mitschke beschließt die Versammlung, durch den Central-Verein bei dem Hrn.
Landwirthschaftsminister gegen die Bewilligung der beantragten Subvention
von 600 Thlrm vorstellig zu werden. —- Betreffs der Verlegung des Woll-
marktes au einen Platz außerhalb der Stadt wird mitgetheilt, daß Der Dem
Central-Verein vorgelegte Antrag einstimmig angenommen nnD eine Gesellschaft
in der Bildung begriffen sei, welche diese Angelegenheit in die Hand nehmen
werbe. Ueber die Frage: welche Eigenschaften der Wolle wohl jetzt hauptsäch-
lich beim Verkaufe entscheidend wären, Da Feinheit unD Beladenheit nicht mehr
in dem Grade wie bisher maßgebend seien? äußerte sich Herr Wollheiin
dahin, daß man bei der Züchtung Die Extreme vermeiden solle, also weder zu
fein, noch zu grob, sondern eine gute Fein-Mittel-Wolle, etwa Electa und
Prima, züchten müsse. Herr v. Stegmann ist damit einverstanden ivünscht
aber bieten Maßstab dahin zu vervolls"ti«iiidiger.., daß die Wolle möglichst gleich-
mäßig sei und nicht abfalle; wiederholt wird von verschiedenen Mitgliedern Die
Meinung ausgesprochen, daß man in Schlesien daran festhalten solle, edel zu
züchten. Herr D. Stegmann knüpft schließlich an diese Frage noch dietliiahs
nung, eine alljährlich gleichmäßige und gute Wäsche auf den Markt zu bringen,
um Die Käufer zu befriedigen; es sei dies auch eine Der anziehenden Eigen-
schaften beim Verkauf. Die Futterung der Schafe sei jetzt allgemein eine
bessere, wie früher, und Damit auch mehr Wollfett vorhanden; man müsse
daher mehr nnD mehr zur Wäsche mit erwärmtem Wasser, etwa unter gleich-
zeitiger Anwendung von Seifenwurzel, übergehen; Dann würde stets derselbe
Waschverlnst eintreten und die Wolle gleich gut verkäiiflich fein.

(Orig.-Ber.) Oppclii, den 25. Februar. Jn der heute stattgefundeueu
Sitzung des Oberschlesischen Gartcnbauvereius wurden. zunächst durch den Vice-
Präsidenten Herrn H an nein a nn mehrere Mittheiliingen gemacht, Die Bezug
nahmen auf Zahlung der Druckkosten: auf die etwaige Betheiligung an Der
Frühjahrs-Ausstelluiig, Die abgelehnt wurde; auf eine größere Theilnahme an
der Gärtner-Unterstütziiiigskasfe. Die Deutsche Hagel-Versicherung für Gärtner
in Berlin, sowie der landw. Gesaiiimtvereiu in Oberfchlesieu hatten beide zum
Anschluß an diese Vereinigungen aufgefordert; dein gegenüber wurde der
Grundsatz ausgesprochen, um einer Zersplitterung der Vereinsmittel zu begegnen,
Die bisher behauptete Selbstftändigteit nicht aufzugeben. Die Vorlage der Eopie
der Terrasse des Slaiveiitzitzer Schlosses, welche von Herrn Oberhofgärtner
Schwedler herrührt, führte zu dein Beschlusse, ein eingehende-s Referat über
die schöne Anlage in den nächsten Jahresbericht aufzunehmen. Die Neiiwahl
des Vorstandes führte zur Wiederwahl der seitherigen Vorstandsmitglieder, Der
Herren Haunemanu, Plössel I., Glowka und Werner. ——— Deninächst meldete
sich Mitglied Strenbel zuin Wort und hielt einen längeren, fehr guten Vortrag
über Die Veredelung der Rosen, der von Der Versammlung um so fröhlicher
begrüßt wurde, da er längst erwartet, nun endlich gehalten wurde.

Der Vorsitzende bat den Vortragenden, qu. Vortrag niederzuschreiben und
ihn beim nächsten Jahresbericht benützen zu lassen, was dieser bereitwilligst zusagte.

Der Fragekasten enthielt 5 Fragen, welche Der Versammlung vorgelesen,
von dieser diirchsprochen unD wie folgt erledigt wurden: -

Frage l. Auf welche Weise kann man das Eindriiigen Der Maiilwürfe
in den Mistbeeten verhüten, wenn man Die Kosten scheut, die Mistbeete aus-
umauernxs Antwort Der Versammlung: Man lege auf die Sohle des
s331iftbeetgrabenö eine l Fuß hohe Lage Radell)olz-Itieifig, womöglich Wachhol-
derreisig, darauf packe man den sBferDemift, Der dadurch auch gleichzeitig vor
sJiäffe geschützt wird, und es dringt sicherlich kein :l)iaulwurf in den Miftbeets
taten.

s 2. Viele Herrschaften sind immernoch so schamlos, dem gebildetenGärtner
zuzumutheu, daß er Tisihbedieniiiig machen soll. Mit welchen Mitteln soll man
solches Unwesen bekämpfen? —- Mau gebe sich nicht dazu her und ziehe es
vor, lieber als Tagelöhner zu arbeiten. So lange es aber noihGlirtner giebt,
die sich als Bedienter gebrauchen lassen, wird dieses Unwesen auch nicht
aufhören. « _ ś

3. Was ist sicherer und rentabler, Gehölzzucht oder Obstbaumzuchtk
Jedenfalls Gehölzzucht, mit Der man binnen 3——4 Jahren baare Einnahme er-
zielt, während man 0——8 Jahre braucht, um einen Obstbauni·richtig auszu-
bitDen. Auch ist bei Der Gehölzziicht die Eoncurrenz nicht so greif, wie bei der
Obstbaumzucht. h , ..

4. Wie schützt man die Salatpflanzen gegen Schimmel in den MistbeetenZ
Außer fleißigein Lüften ist starke Beimifchnng von gestampfter Holzkohle bei der
Mistbeet-Erde zu empfehlen und die Saat soll man anstatt mit Erde mit Fluß-
saiid (reinem) bedecken. _ « _

5. Der Kartoffelbau nach der Gülich’schen Methode soll so außerordentlich
hohe (Erträge liefern. ,

Haben die verehrten Vereinsmitglieder darin Erfahrung-
Es liegt uns ein Schreiben des Herrn Oekonomie-Rath Fronhöfer zu

Trakehnen in Ostpreußen vor, wonach derselbe dort von derzHannemannschen
runden Sechswochewliartoffel voriges {Kahn wo·die Kartoffeln hier überall
schlechten Ertrag geliefert haben, — 180 Scheffel pro Morgen mit der
Gülich’scheu Methode erzielt hat nnb zwar Kartoffeln, die in Bezug auf Ge-
schmack von keiner Sorte übertroffen werden.

(Orig.-Mitth.) Dlihrrliiurth, 2. März. Seit ungefähr 10—12 Tagen hält
ein sogenannter Wanderlehrer Göhlich oder Göthlig hier im Vereinsbezirk nnd
im Kreise freie Vorträge über Thierheiltunde nnd thierärztliche Geburtshilfe.
Sein (Eintreffen ist von keiner Seite avisirt, nnb scheint derselbe ein schlauer
Colporteur einer Berliner Buchhandlung zu fein, welcher die Giitinüthigkeit
unserer Bauern ausbeutet, um ihnen für theures Geld»thierärztliche Eharteken
an den Hals zu hängen. Derselbe lebt von einein Dorfe zuin«andern»von der
Gastfreundschaft der Landleute, und es scheint mach alledem eine gewisse »Vor-
icht gebeten, um nicht möglicherweise einem feinen Jnduslrieritier anheimzii-
fallen; Denn Da Deffen Vorträge weder vom kgl. Ministerium, noch vom Land-
wirthschaftlichen Central-Verein angeordnet oder nur unterstützt sind, so liegt
jene Verniuthiing zum Mindesteu sehr nahe.

(Orig.-Corr.) Stapeln. 3. März. Die unter dem Vorsitz des Herrn Grafen
Posadowsty-Wehner gestern hier tagende Versammlung von Vertretern
landwirthfchaftlicher Vereine Oberschlesiens ziir Berathung der Rinderpestfrage
konnte sich nicht verhehlen unD hat tiefer Ansicht positiven Ausdruckgegebem
daß die bisherigen Maßregeln gegen die Einschleppuiig Der Rinderpest keines-
wegs ausreichend, vielmehr weitere Maßnahmen zum Schutze _Der diesseitigen
Viehftapel gehörigen Orts zu befürworten und zu beantragen seien. Als so che
dürften sich nachfolgende Anordnungen empfehlen, Dafr

1. eine vollständigere und bessere Bewachung der Grenzen gegen Rußland
und Oesterreich bewirkt wird; · · »

2. man eine ausreichende, jedoch möglichst kurz zu» bemessende Quarantame
für alles zii iniportireude Rindvieh einführen fette; h

3. Der Rindviehinarkt zu Oswiikcim weiter zurück, etwa nach .lt‘rat‘an, ver-
le t wird.

Bei gder Wichtigkeit dieses Gegenstandes für ganz Schlefien, das fortwäh-
rend durch diese Seuche gefährdet ist, würde Die Besprechung und Berathiing
desselben ein geeignetes Ohject für die _in Aussicht genommene General - Ver-
sammlung der centralisirteii Vereine sein, worauf besonders aufmerksam zu
machen, wir für wichtig genug halten.

Aus dem Kreise Neuniarlt, 4. März. (Muthmaszliches Ende des Win-
ters. Maul- nnd Klauenseuche Bienen.) Die Temperatur war »in den
jüngsten Tagen so günstig, hat sich heut bis aus 7 Gr. Warme im»Schatten
gesteigert, daß man an das Ende des Winters g aubt. Der Schnee ist dahin,
das Eis der Gewäfser schmilzt bedeutend und die Wege fangen schon an,
stellenweise trocken zu werden. Die Lerche jiibelt in der·blauen iift und Alles
ist voller Hoffnung. ‑‑ Leider nehmen Die Erkrankungen immer noch kein Ende;
Die 5 ocken treten hartnäckiger denn je auf. Sehr wohl haben diejenigen Brot-
herr chaften gethan, welche ihr Gesinde nnd Arbeitspeifonal haben impfen und 

besondere Krankenstuben einrichten lassen. Einzelne Fälle sind uns bekannt ge-
werben, _we Die Jinpfiing zwangsweise durchgeführt wurde; die Herrschaften
drohten im Weigerungsfalle mit sofortiger Entlassung, und da sie in ihrem
Rechte waren, ließen ihre Leute Die Jmpfnng an sich vollziehen. lJetzt wird
der Nutzen erst erkannt, da die Revaccination durchaus schützt. nter dem
Rindvieh tritt die Maul- und Klauenseuche wieder auf und zwar dies-
mal »mehr in den Rustikalftällen, ein ungebetener Gast beim anbrechenden
Frühjahr. (Aehuliche Nachrichten von anderen Gegenden Schlesiens sind uns
mehrfach zugegangen· Die Red.) — Die Bienen waren beut sehr mobil, fie
freuten fich» des wonnigen Tages; solche Verluste als die Bienenzüchter im vo-
rigen Frühjahr ertragenmnfsten, sind diesmal nicht zu befürchten. Leider haben
auch im verflossenen Winter wieder mehrfache Beraubungen von Bienenstöcken
stattgefunden; einem kleineren Besitzer iii Probstei wurden kürzlich 4 Stöcke in
einer Nacht total vernichtet. —-—im.——

(Orig.-Ber.) Freistndt, den 28. Februar. Herr Graf Zedlitz auf Großen-
bohran eröffnete als Vorsitzender die erste diesjährige Vereinssitziiiig der Land-
und Forstwirthe zu Freistadt am 27·. Februar c. mit Der Begrüßiing der Mit-
glieder, indem er die Hoffnung aussprach, daß rege Theilnahme eine immer
fortschreitende Entwickelung und gedeihlichen Aufschwung des Vereins er-
zielen möge! _

Jn» die Tages Ordnung eintretenb, machte Der Herr Vorsitzende verschie-
dene Mittheilungen des Eentralvereins zu Breslau, wie über sonst eingegan-
gene Zuschriften,«bezüglich Prämiirung von Mutterstuten, Anregung zum Flachs-
bau, über Genossenschaftswesen, Eonsumvereine 2e.‚ welche zur Erledigung und
nach näherer Information einzelnen Herren zur Berichterstattung für die nächste
Sitzung am· 26. März übergeben wurden. —- Herr Hauptmann Engelhardt-
Weichau referirte nun eingehend über die Sitzung des Central-Collegiums in
Breslau vom 229. _Sannar. Aus diesen Mittheilungen wurde mit Bedauern
ersehen, daß»wahrscheinlich ein Fortwirken der Wanderlehrer an dein leidigcn
Geldpunkte scheitern müsse. -—— Sehr interessante Debatten kiiüpften sich an den
Beschluß, betreffs der Verlegung des Wollniarktes zu Breslau, sowohl der Zeit
nach um 8 Tage fpäter, als auch betreffs Eeiitralisirung des Markles. Ver-
schiedene Bedenken wurden geäußert, ob überhaupt das Anfchließen von den
Märkten zu Posen und Berlin Erfteres ermöglichen würde; doch glaubte man
bei den jetzt Degnemeren, schnelleren Verbindungen als in früheren Jahren, wo
eine größere Zwischenfrist nöthig war, Diefe Frage Der Möglichkeit der Verle-
gung besahen zu dürfen, und würde mit großer Anerkennung diese Hinaus-
schiebiiiig begrüßen, Da hierdurch gegründete Aussicht zu einer besseren Wäsche
wie betaniitlich in Berlin erwiesen ist, wäret —- Betreffs Bau einer Central-
Wollhalle in Breslau, welche für den Fall der Genehmigung durch die "eich-
nung von 500,000 Thlr. gesichert ist, glaubte man Einwendungen der ' taDt
befürchten zu müssen; hofft jedoch, daß, wenn nur..der Platz selbst im Bezirk
der Stadt-Eommune liege, das königl. Polizei-Präsidium schon mit Rücksicht
auf die Abwehr von Feuersgefahr n. Dgl. inmitten Der Stadt auf Verlegung
an· einen isolirtcii geeigneten Ort nachdrüctlich einwirken könne! -—— Allgeinein
beschloß man, diesen Wünschen Ausdruck zu geben; Denn es würden in leich-
terer Weise als bisher durch die gewonnene Uebersicht die Wollen an den be-
stimmten Tageu verkauft und auch im Durchschnitt angemessene-re Preise er-
zielt, weil die Vorlage dann wirklich aiisfieleir Slßeniger angenehmwar Die
Nachricht, daß auf 100 tt‘g. Wolle ein Ueberschlag von 1 .lt‘g. als Usaiice ver-
langt werden solle!

Es kamen sodann Die großen Uebelstände bei Bahnsenduugen zur Sprache-,
namentlich des bedeutenden Manquo Der Kohlen, z. B. bei Lowry’s von
21c) _6entnern, Denen nach erwiesen richtiger Ablieferung von den Gruben ra.
12 Eeiitner bei der Ankunft fehlten; eine arge Benachtheilignng, Die allgemein
anerkannt und beklagt wurde. Man glaubt mit Recht wie von jedem anderen
Frachtsührer verlangen zu können, daß auch auf den Bahnstationen bei An-
nahme und Abgabe durch unentgeltliche Wägung ein reelles Verfahren
hierdurch Platz greife, da bei Der jetzigen Unsicherheit in Lieferiingen jeder Re-
greß, jede Garantie illusorisch ist und eine Eontrole ausschließt Man tritt den
Abnehmern gegenüber mit Härte auf, iiidein statt Der Islstiiudigen Frist Der
Abiiahme ’jent nur eine solche- von l; Stunden gewährt ist, aber präniiirt
Heizer 2e. bei Ersparung von Feuerungsmaterial! Diese bedenklichen Punkte
wurden namentlich lebhaft discutirt und soll um Abhilfe petitionirt werden.

Ferner trat Herr Rittergiitsbesitzer Ritter-Langhermsdorf als Referent
über Differenzen bei Hagelschädeu auf. Derselbe berichtete in sperieller Weise
über die Beschwerden, welche Herr Vadiite auf Schöiifeld N. - M. gegen die
sJierDDeutfche Hagel-Versichetwas-Gasellschaft zu Berlin bei sllbfdfätsnnge: und
Regulirungs-Vrrfal,)reu seines Hagelschadens zu haben glaubte- und widerlegte
dieselben, wie ja auch in Der General-Versainnilniig dieser Gesellschaft, welcher
Herr Badicte selbst beiwehnte, einstimmig die tliirichtigkeiten der ein'eln’en
Punkte erwiesen wurden, iiud hierdurch die Direction glänzend gerechtfertigt
dasteht. lieberhanpt lag von 1222 Beschädigten, nur diese eine Beschwerde,
welche sich als hinfällig erwies-, vor, nnD ohne Abzug an Stroh oder Miß-
wachs wurde nach feftgeftetlter, unparteiisch-er Erinitteluiig der Schaden vir-
gütigt.

Herr 2e. Ritter, der selbst seit Entstehen dieser Gesellschaft deren Vertreter ist
(.i)aupt-Agentui-« Langherinsdorf in Seht), gedachte ferner der Entwicke-
lung derselben. Vor It Jahren, mit 41-2 Million-n Versicherungen eröffnet,
erwies sich Der Derjährige Umsatz über Blitz Millionen, und zwar hatte der
Bezirk Der GeiieralsAgentur Glogau unter wahrhaft aufreibender und vorzüg-
licher Vertretung des königl. Staats-Anwalts a. S. Herrn Earl v. Schmidt
allein über 11,-4 Million Versicheruugen, so daß jetzt die Yiorddeiltsche Hagel-
Versicheruugs-Gesellschaft bei billigsten Prämien, von 20 Sgr. pro 100 Thlr.,
unter den 5 größten Verficheruugen Deutschlands jnutrangirt und allen An-
zeichen mich in wenigen Jahren als größte und billigste Genossenschaft dastehen
wirD, wie sich auch jetzt zur ,,Entlastung« der Landwirthschaft aus genannter
Gesellschaft der sJierDDentfche Landwirthschaftliclie Bank-Verein gebildet hat, Der
feinen Mitgliedern durch billigen Perfoiial-Eredit entgegenkommt und in den
meisten Kreisstädten Filialen erhält! Schließlich sprach Redner den Wunsch
und die Hoffnung aus, daß recht rege Betheiligung, auch bei uns, wo immer
noch viele Vorurtheile zu überwinden, stattfinden möchte, um die Prämie
voraussichtlich dadurch noch niedriger iiorniireii zu können.

Es fanden noch einzelne Debatten über Wahl der Obmänner er. und das
Verbot der Einmischung bei Tarverhandliingen seitens der Beichädigten statt;
doch wurde zugegeben, daß bei der Rorddentschen insofern keine Parteilichkeit
herrsche, da die Qbmänner und Taratoren aus den Gefellsch«afts-Mitgliedern
gewählt und auch der Beschädigte Dem Vertreter seiner Partei durch Berufung
zum Taxator »Vollinach: ertheilc«.

Als nächstes Referat lag ein Antragdes Herrn Grafen Schack-Döringau
Der. Er betraf Ueberweisung der Jagdscheiiigeldcr, von Mitgliedern des Vereins
erhoben, an die Vereinsiasse zur eigenen Verwaltung« Herr Referent niotivirte
diesen Antrag durch mehrere Gründe« welche für diese wünschenswerthe Ver-
wendung sprechen; doch wurde ziemlich allgemein eine Annahme seitens Der
Kreis-stände bezweifelt, und auch der königliche.li’i«eis-Landratl), Herr«v.»Niebel-
schütz, hemertte, daß hiergegen entschieden die Vertreter der Stadte und
.Jiufticaleu austreten würden; denn mit eben solchem Rechte konnten ja auch
andere Vereine für ihre Zwecke ein derartiges Borrecht beanspruchen Genann-
teni Herrn mußte hierin beigepflichtet werben, um so mehr, ‚Dame Verwendung
der Jagdscheingelder im hiesigen Kreise als zu allseitig befriedigenden Zwecken
bekannt ist; Aus diesen Gründen erfolgte die Annahme» nicht; jedoch wurde
während der Discussion um Ueberlassiing von Freijchemeil au „auch nicht
lebenslänglich angestellte Revierförster« die zum Betchlllß»ekhpbeve sJSetitieu
formulirt: ,,Jedeni Jagdbesitzer einen freien Jagdschelll- fur eigenes Terrain
giltig, bewilligen zu ivollen und den hierdurch entsteheiiden Aus all durch Er-
höhung des Preises für die Jagdscheine überhaupt zu betten!” »

Die Tagesordnung war somit erledigt, und erfolgte nun, wie stets in
erster Sitzung üblich, die Rechnungslegung des verflossenen Jahres durch Herrn
Rittergutsbesitzer Aruold-Streidelsdorf, aus welcher der sehr günstige Ver-
mögens-stand des Vereins ersichtlich war. Nach Ertheiliing der Decharge
wurden seitens des Herrn Vorsitzenden die Mitglieder aufgefordert, dem Herrn
Rendanten durch Erheben von den« Sitzen ihren Dank für die mühevolle nnd
ausgezeichnete Verwaltung zu erweisen, und durch gleiche Aufmerksamkeit wur-
den auch die drei Referenten "geehrt. . . · ·

Gegen 7 Uhr war geschafilicher Schluß; doch ernte frphliches Zufainmeii-
bleiben bis gegen 11 Uhr den größten Theil der· Mitglieder, deren innige
Vereinigung hauptsächlich der anregenden und gewinnendeii Liebenswürdigkeit
des allseitig verehrten Vorsitzenden, Herrn Grafen Zedlih, zu danken0ift.R

 

(Orig.·-Corr.) (Slogan, Den 5. März. Nicht uninteressant diirfteneinige
Mittheiliingen sein, die anknüpfen an die Verhandlungen im Eentralverein über
die Hebung des Flachsbaues nnd die darauf bez.An·trage, welche ausgesprochen
wünschten, daß auf Staatslasten einige Flachs-Arbeiter aus den Rheinlanden
nach Schlesien zur praktischen Unterweisung ihrer Methode entsendet würden,
und ferner, daß die Bildung von Actiengesellschasten oder Genossenschaften zur
Anlage von Flachsbereitniigsanstalten zu empfehlen sei. Wenn damals der
Ansicht Ausdruck gegeben wurde, daß wir mindestens eben so weit im Flachs-
bau seien, und die dortigen Flachsbauer bei uns mehr lernen könnten, als wir

\



bei ihnen, so dürfte die Thatsache dafür sprechen, daß der Herr Laiidwirlh-
schaftsminister für die Regierungsbezirke Wiesbaden »und» Trier Fsliisjbsbatinte
slructoren von hier verlangt; würde man am Rhein die gewünschten Kräfte
finDen, so würde man sich gewisz nicht nach Schlesien geivaiidt haben. Dein-
nach ist bereits der Freigärtner Baudash in Dalkaii als Jiistriirtor nach Trier
für den Monat April beruer worden, nnD dürfte auch auf Wunsch der Re-

gierung zu Wiesbaden im Monat August in den dortigen Bezirk reifen. Wie
sich in zweiter Linie die Gründung von derartigen Actiennniernehmiingen an-
trifft, davon liefern eit-i·ige»landw. Zeitungen ein ihaiukteristisches Beispiel: Vor

einigen Jahren setzte ein Herr Bohe m Der Gegend von zltiünster eine Agita-

tion zur Hebung des Flachsbaues ins Werk, die im ilünelnirgmhen‚mit Der

Gründung einer Fabrik endete; später gründete er in Berlin eine Oeittralge
sellschaft zur Hebung des Flachsbauesf und neuerdings taucht er in lisoiiigsberg
aus, wo er einmalNiitglieder für Diefe Gesellschaft zu gewinnen sucht, und
gleichzeitig Actienzeichmingen vermittelt, welche deii»;«iiilf.iiilierii des gezahlten

Eapitals den Gewinn im Interesse jener Gesellschaft erwerben soll; aber es

wird nicht ganz klar, ob dies nicht zweierlei wesentlich verschiedene Dinge seien

Ob er großen Anklang mit dieser Idee gefunden, wird in den Berichten stark

bezweifelt. Wenn also auch in Schlesien ein «Ac«tienv«e»rein zur Hebung des

Flachsbaues gegründet werden soll, so werden oie schllesischen Landwirthe gern

Gelegenheit nehmen, zuhören, wie man in anderen Prooitizen . iiber derartige
Ackien-Unternehiniiiigen denkt, bez. welche Erfahrungen man bereits gemacht hat.

Btcslau, den 7. März.

Journalschan

Der Aubau der Viktoria-Erbse hat sich nach der „I. Zeitschrift s- Dessen«
im Jahre 1870 unD 1871 außerordentlich bewährt; troti der großen Dürre im
ersten Jahre eriitete man in dritter«Tracht pro· Morgen einen schweren Wagen
Ungedkoschener Erbsen, Der 1100 Pfund· gedroschen ergab. Jin Jahre 1871

bei der für Hülsenfrüchte besonders günstigen Witterung war das Resultat ein

bedeutend günstigeres. Erwägt niandie für Kartoffel; und Napsbau ungün-
stigen Verhältnisse einerseits »und die«vorziiglichei«tEigenschaften der·.l)i"iisen-
früchte als Vorfrucht für thtergetreide andererseits-und namentlich auch
den großen Futterwerth neu Stroh tiiid«S»preu, so durfte sizh der Anbau der
Victoriaerhse um so mehr empfehlen, als sie atich dort günstige Ertrage» liefert,
wo die übrigen Erbsenarten sich nicht mehr lolnieiid erweisen. »Man wird aber
gut thun, nicht linker 600 Pfund pro Veltare zu säen,· da die Körner außeror-
dentlich groß sind und die Saat sonst zu schiviich ausfallen würde.

Für die ilieferbar:= nnD Strasrolonjc Osttpiild bei Straßburg sucht nach
öffentlichen Blättern der»Maire dieser -—:tadt einen discipliuarisch-pä«dagogisch
gebildeten Director, der im Stande ist, die 70 -- 80 Hectaren große Wirthschaft
zu leiten, auf welcher Milchwirthschaft mit schönem Viehstand, Tabaks- nnD
Getreidebau 2c. getrieben wird.

Seit einiger Zeit kömmt Hatiflutlfrn als Ftittcrmittel im Handel vor unD
zwar nicht selten unter der Bezeichnung ,,Leinkuchen«s; er eiithält»1t)k, Wasser,
85,5 organische Substanz und ,4,;, Asche, ftiikstoffhaltige Nährftoffe 77,», sticki
stofsfreie 36«-, und hat einen Werth von -t.-'),.z Sgr» wenn der Rapskucheii48,1
und der Leinkuchen 56,.«s, Sgr. gilt. Seine Farbe ist braun iiitd der des Lein-
kiichens ähnlich, hat einen kleienartigen Geruch, schmeckt süs; wie trockeiies altes
Brot, sinkt in Wasser geweicht zii Boden und hiiiterläßt dasselbe fast farblos;
vom Vieh scheint Hanfkiichen lieber trocken als eiiigeweicht gefressen-zu werden.
Jhm fehlt die niilcherzeugeiide tiraft«des Rapskuchens was „D. .lt‘aphengft" zu
seinem Nachtheil erfahren hat. Derselbe befürchtet, daß es beloiiders Darauf
abgesehen zu sein scheint, die bäiierlicheii Wirthe damit anzuführen.

Die deutschen Leistungen in Der Thierziitlstioisseiisihast werden, so sagt
die »N. I. Ztg.«, von dem berühmten französischen Zootechniker Saufen in
gebührender Weise anerkannt, und namentlich rühmt er die nicht wissenschaft-
lichen Arbeiten der laiidwirlhschaftlicheii Bersuchsanstalteii, von Instituten, Die
man in Frankreich gar nicht kennt. Er schreibt dies dem praktiieheu Forscher-
Drange Der deutschen Nation und ihrer Grüiidlichkeit _ zu, während man sich
dort nicht um die Entwickelung der Ideen küniniere. Er ist frappirt, in allen
landw. Publiratioiien chemische Formeln in symbolisrhen Aiifzeichtiiiiigen zu
finden, die so tlar und kurz eine Sache, einen Vorgang erklären; es ist ihm
dies ein Beweis, daß die deutschen Landwirthe, welche diese Aussätze lesen,
soviel Ehenne wissen, um sie zu verftelienkwährend sie dort zu langen Uni-
fchreibun en genöthigt wären. Alles, was sich auf Die «T!,-ierzucht beziehe, sei
auf Die Wissenschaft und das physiologische Experiment ziii·i·ickgefi"ihrt. Beeilen
wir uns, so ruft er aus, es ihnen gleich zu thun, wenn nicht sie zu übertreffen.
Nachdem Saufen Die physiologifch n Berinchc über die Ernährung von Hernie-
berg iitid streitet in drin Recueil de nnidecine veterinaire von 1870 während
Der Belagerung von Paris reproducirt hat, spricht sich Bouleh, der Gene-
ralinspector der Veteriiiärschiileii im nächsten Hefte so aus: Die Leser
werden durch die Besitzergreifiing des Blattes durch Deutschland nicht sehr
erfreut fein, zu welcher Sansoii bereitwilligst die Hände lieh. Er selbst bestreite
den Werth der Arbeiten nicht, mit Denen derselbe die Leser bekannt gemacht,
aber er ist in Den Fehler verfallen, fie unverändert wiederzugeben, statt sie
durch das Sieb seines Geistes gehen zu lassen. Sansoii behauptet zwar, so
werthvolle Arbeiten könnten keiner Aiialhse unterworfen werden, aber er glaube,
daß die Werke von der andern Seite des Rheiiis immer gewannen. wenn sie ein
französisches Gehirn patfirt hatten. Er habe darum die Redaction selbst über-
nommen- uiiisouieth als es»sich um einen Nationalkampf handelt gegen dieses
gelehrte, bis zum Excesi hassenswerthe Volk. __- Diese beiden llrtheile zwiier
Franzosen zeigen recht sonderbar einmal das Lob der Verdienste der Deutschen,
das andere Mal in frhroffftem Gegensatz dazu die vom Nation.11hasfe dictirte
Erwidermig Bonleys, die für denselben wenig fchiiieichelhaft ausfällt.
 

Aus die Petitioii um Wiedereiiisührimg der Quarantaiuc für russisclses
Stcpprnvich, welche der latidwirthschaftliche Centralverein für Litthauen nnd
Masuren an den Reichskanzler gerichtet hat (cotit·. Nr. 2 D. Ztg,), ist Dem Reichs-
kanzleramte unterm 30. Januar d. J. folgende abschlägliche Antwort ertheilt
werten:

Die von dem Vorstande in Dem gefälligen Schreiben vom 15. v. Mis.
u. J. gestellten Anträge betreffen einen Gegenstand, welcher unausgesetzt die
besondere Aiifmerisamkeit des Reichskiinileramtes in Anspruch nimmt und der

 

 im vergangenen Jahre auch einer Erwägung und Befchlußnahme des Reichs-
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tages unterlegen hat. sDrucksachen I. Session 1871, Nr. 58, stenographischen
Berichte S. 412—16). Wenn die Anträge des Vorstandes in erster Linie auf
Wiedereinführimg einer Qiiarantaitie für Steppeuvieh unD nach Umständen
für alles Bien, welches über die riissifche Grenze eingeführt wird, gerichtet sind,
so kann das ttieichskatizteranit dein gegenüber nur auf Die Gründe Bezug neh-
men, welche gegen die S18ieDereinfiihrung Der Qiiarantaine in den erwähnten
klieichstagsverhandluiigeii ausführlich geltend gemacht sind, nnd welche den
Reichstag auch bewogen haben, demjenigen Theile des Antrages seiner Com-
mission nicht zuzustiniuiein welcher die Alexanstaltuiig von Erniitteliiiigen über
die Zweckmäßigkeit der Wiedereinführiing einer Qiiarantaine ati der rusfisch-
österreichischen Grenze bezwetlte

Die von dein Vorstande ausgesprochene Annahme, daß das Gesetz vom
7. April 1869 in keiner Weise zutreffend und sichernd sei, wird durch die Er-
fahrungen, welche bei dessen bisheriger Handlung gemacht worden sind, nicht
bestätigt. Die Bestimmungen des Gesetzes und der iu dessen Ausführung er-
lassenen Instruktion haben sich vielmehr im Allgemeinen als ausreichend be-
währt, unD, wenngleich der Erlaß einzelner ergänzender unD abändernder
Vorschriften in Anregung gekommen ist, so kann dochein Bedürfniß zur Zeit
nicht als vorhanden anerkannt werden, die Grundzüge des Gesetzes und der
Justruction im Sinne der Anträge des Vorstandes umzugestalten.
 

v.1«1. London, 2. März. Zu den günstigen Berichten über den Stand
der Weizenpflanze und die Milde des Wetters tritt noch der Umstand, daß
eine beträchtliche Quantität Weizen und Mehl auf England unterwegs ist. Es
hat eine Anzahl mit Weizen betadeuer Schiffe aus den südöstlichen Häsen
Europas, die ursprünglich für Frankreich bestimmt waren, Ordre auf England
erhalten und eine Quantität Mehl ist kürzlich von Frankreich nach England
versendet worden. Bei geringer Zufiihr englischen Weizens zu unserem gestri-
gen Markt h war daher gestern der Handel in diesem sowohl, wie in auslän-
dischem Weizen träge, und die Preise konnten sich nur mit Schtvierigkeit be-
haupten. Von Weizenmehl gilt ein Gleiches. Alle SortenSommerkornwaren
unbelebt: die·Teiideiiz der Preise war eine weicheiide, nur Malz-Gerste war
fett. Die (Einfuhr nach hier aus Dem Auslande und den Eolonien betrug in
dieser»Wo-che 2790 Ouarters Weizen, 5420 Gerste, 24970 Hafer, 9470 Mais,
720 Sacks und 2650 Barrels Mehl. —- Nach Berichten aus New-York vom
13. Februar ging etwas mehr in Mehl um; Die Preise waren fest bei stei-
geiider·)tetidenz, besonders bei den höheren Sorten. Ju Weizen war weniges
Geschäft, da die Staufer nicht geneigt waren, die geforderte Avaiice in den
Preisen zu bewilligen. — Die Eolonialwollen behaupten voll die Adance,
welche bei der Eröffiiutig der Auctioii eintrat. — Berichte aus Port Elizabeth
(Eap) ‚Dem 13. Januar sagen: »Seit unserem letzten Bericht ist ein gutes Ge-
schäft in Wolle gemacht worden trotz der Feiertage, welche sich in diesem Jahr
ausdehnten in Folge des Besuches des Goiioeriieiirs, um Die ersten Eisenbahn-
Arbeiten in der Provinz einzuweihen. Das Geschäft iviirde hauptsächlich auf
Ordres für englische und continentale Rechnung gemacht. Für Greasewollen
iviirdeii für einige Posten bisherige Preise gegeben, um Versendiiiigen nach
Amerika zu coinpletireit Geivaschene Wollen waren etwas billiger. Ge-
waschene Vließe bleiben fortdauernd unbelebt. Von Scoured-Wollen war
llitenhage Scoiired in guter Nachfrage, und die meisten Posten wurden bei
ihrer Ankunft zu bisherigen Preisen placirt. Jn Eoiintry Sconred wurden be—
deutende Abschlüsfe für coiitiiieiitale Rechnung gemacht.«

" sVerliiicr Viehltmrkts Am 4. illiärz wurde für Nindvieh beste Qua-
lität 16-—17 Thlr., mittlere Qualität 12-——13Tblr., geringe Qualität 12 Thlr.
für 100»Pfd. Sehlachtgewicht gezahlt. Das Geschäft war wegen beschränktem
Export schlepp-end Schwei ne. Beste lleriiwaare erzielte bis 18 Ihlr. per 100
Pfund Schlachtgeivicht. Hammel. Geriiige Qualität hatte keine Abnehmer,
beste Waare für Export gesucht, iviirde mit 8 Ihlr. per 4.3 Pfund Schlacht-
gewicht bezahlt.

Berlin, U.März. szroducteinBiirsaf Weizen loco » louoslilogiamm
66-—83 Thlr., » März 75 Thit. bez. — Roggen loeo l” 1000 Kilogranim
53——56 Thlr. gefordert, neuer 50-——-551;’.‚ Thlr. ab Bahn bez., » April-Mai
511-4—— 52 Thit. bez., w Mai-Juni 511/9 -- Läg Thlix bez., ‚an Juni-Juli 523ta
bis 53 thr. bez. —- Gerste, große lind kleine. »- 1000 Kilogranini 46——01
Thlr. — Hafer loco » 1000 tiilogramm 41——50 Thlr., pommersilzser 45 bis
47lt4 Thlr. ab Bahn bez. — Roggeiiiiiehl I” März 7 Thlr bez. ——— Rüböl
» 100 Kilogramm loco 28 Thie. bez., l" März und Elliärzszllpril Alt-»- Thlr.
bez. —- Leinöl -,«2 100 tlilogramm loco 261t4 Tini-. —— Spiritus Je 10,000
Liter 0/0 loco ohne Faß 22 Thlr. 6——5 Sgr. bez., M März nnD März-«-.)lpril
22 Thit. 7——6«— 7 Sgr. bez., M Aprilsklliai und Atlas-Juni 22 Thit. 10--—-15
bis 9—13Sgr. bez., » Juni-Juli 22 Thlr 15 -—2l———15—19 Sgr. bez., M
Juki-August 22 Ihlr. 19 bis 24 bez, »- Augiist-Septeniber —- ‘lhlr. — Sgr.

Postil, 0. März. fEduard Mattirotls.i Wetter: Feucht. — Roggen (M
100 it‘iiegramm) flan. Geküiidigt -—- Wispel, f” Wispel 2000 ils-so » März
491/3 bez., Br. nnd Gd., » Frühjahr eures—7,712 —1/2be5. iitid Gd., .,-« April-
Mai 4:t7-«12 bez. und Gd., W Mai-Juni 50 bez., Br. und Gd., » Juni-Juli
511X4 51. bez. u. Gd. -——— Spiritus: ioeichend. Gekündigt—— Quart (‚m 8000
Quart / )‚ ‚m März 197/12 bez., Br. und Gd., f” April 195/5 Br» » April-
Mai 201-«sg—--—191112--—5-"«s; bez. iitid Gd., M Mai 20 bez. nnd Gd., M Juni
201/3 Br» 201/4 Gd., » Mai-Juni —.

Bericht von Curio Breslaucr.
Breslau. 7. März. sLaudmnrkts Am heutigen Markte war für Ge-

treide flaiie Stimmung vorherrschend. “reife etwas niedriger. Weier ruhig,
‚a: 100 Kilogramm Nettr weißer 6 Thlr. 23 Sgr. bis 7 Thlr. 5Sgr. bis 7 Thlr.
26 Sgr.,_ gelber 6 Tl)lr. 23 Sgr. bis 7 Ihlr. 8 Sgr bis 7 Thlr. 17 Sgr.
tlioggen ftill, per 1(05t’ilogramm Netto 5 ‘lhlr. 14 Sgr. bis 4 Thlr. 21 Sgr.
Gcrste ftill, ‚m 100 tiilogramm Netto 5 lhlr. Sgr. bis 5 Thlr. 14 Sgr.
Hafer unverändert, » 10c Kilogramni Netto 4 Thlr. 25 Sgr. bis 4 Thlr. 14
Sgr (Erhielt, » 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. bis 5Thlr. 271t2
Sgr. Bohnen, W 1005t‘ilegramm Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr.
bjs 7 “ehlr. 25 Sgr. Weinen, ‚m _100 Kilogranini Netto matt, 2 Thlr. 25
Sgr. bis 3 Thlr. Witten M 100 Stilegramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4
Thlr. 20 Sgr. Mais » 100 Kilogramni Netto 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr.
26 Sgr. Oklsaaten » 100 Kilogramm Netto matter, Winterraps 12—11
bis 101,tg Thlr., Sommerrubseii 101/2—10—91/3 Thlr., Schlagleinsaat 91|2—9
bis 81/9 Thlr., tiliipsktictten, » 50 Kilogranim Netto 75 bis 76 Sgr. Lein-

 

 

 

Indien, in 50 Kilogramm Netto 92-—94 Sgr. Kleesaatcii, weiße, per 50 Kilo-
gramm Netto matt, 13-—15-—18——22 Th r., rothe p: 50 Kilogramm Netto
13—151/2-—-17—19 Thlr., schlvedisch 17-——20——27 Thit.

Sämtliche Nottrungen vom 7. März 1872.
Pro 100 Kilogramm.

 

 

  

feine mittle ord. Waare

TusgtAdTbLStUsiiÆsgtEieTbldgtsithguie
Weizen,weißer ........ 7F20f— 7527.-— 75 6—— 6216f- 6.26-—

do. gelber ......... 710-— 717— 7' 2,— 6‘10— 625 —-
Roggen ............. Hinf— 514l— 5 5;— 4.28— 5 LI 6
Geiste .............. 4522 6 4|27f 6 418— 414— 416—
SpaLernener .......... 4l12—- 4fi4— 411-——————— 4 9—
Er sen .............. 5 8f-—·515——— 427 6 410—- 420—

4m 100 Kilograinm Netto feine mittle erD.s aare
W H— Jst-R

Stillst-faßt W- Der Alt W- Stt All
Raps..« ......... 12«—«—— 11810— 10— —-
Rübsen, Wititerfrucht .. 11 10 — 10 20 —- 9 20 —-
dito Sommerfrucht . 10 20 — 9 25 — 9 10 --

Dotter .......... 820— 810—— 720—
Schlaglein ........ 9 O —- 8 —  10 8 2 10

KartofsebSpiritus p: 100 Liter D. 100 pCt. 212ts Thlr.

Subhastation im Monat März 1872.
Am 12. März, Vorm. 11 11hr.’ Erbscholtisei Nr. I zu Neu- Groschwitz,

Kreis Freistadt. Besitzer: Hoffmann’sche (Erben. 223 Morgens Reinertrag 170
Feher l85s3äudenutzuugswerth 44 Thlr. Verkaufsstelle: Erbschbltisei Nr. 1 zu
» eu- ”re witz.

Fragelusten.
Schålpslügc. Vor Kurzem enthielt der ,,Landwirth« eine Anfrage wegen

brauchbarer Schälpflüge, weil der vom Herrn v. Rosenberg-Lipinskh empfohlene
nicht überall anwendbar zu sein scheint. Jch erlaube mir deshalb darauf auf-
merksam zu machen, daß der Schmied Hoppe von hier auf den nächsten Ma-
schiiienmarkt einige zweischaarigeSchälpflüge bringen wird, wie ich solche seit
zwei “ahren für mich bauen lasie. -

Jch hatte mich seit mehreren Jahren bemüht. einen Drei: oder vierschaarigen
Schälpflug zu Stande zu bringen, mit welchem man 30 Centimeter hohen
Stoppel auch bei iiassem oder hartem Boden umbrechen könnte; aber immer
stellte sich der Uebelstand heraus, dasz Der Pflug durch den Druck des Bodens
auf Die Streichbrette nach links abwich und zwischen den Schaaren eine rohe
Kante lief}; auch Dann noch, als ich drei Pflüge in einen festen, viereckigen
Rahmen bringen ließ, der an jeder Ecke ein stellbares Rad hatte und auf Dem
der Knecht sitzen konnte.

Jch gab die Hoffnung auf einen dreischaarigen Pflug auf und ließ einen
zweischaarigen, beide Schaare an einent Griiidel bauen. Der erste Versuch
niißlang auch, nachdem jedoch bei einem zweiten Die Stellung Der Schnare und
Die Biegiiiig des Griiidel etwas geändert worden war, ist der Pflug ganz
brauchbar. Der Führer hat hauptsächlich Darauf zu sehen, daß das vordere
Schaar immer breit genug faßt und er muß den Griiidel rechts von der Mitte
des Gestelles auf legen, damit das hintere Schaar nicht tiefer geht. als das
vordere. Jch habe nach Der Ernte 1870 erst sehr harten Erbsenftoppel, dann
iiach eingetretenem Regen hohen Weizenstoppel iimgebrochen, als der Boden
noch so naß war, daß die Furche nicht eingeioalzt werden konnte. Vier solche
Pflüge, jeder mit zwei Ochsen bespannt, machten im Sommertage, wenn Quarree
gefahren wurde, bei einem Tiefgang von circa 3 alten Zoll 14 ‑ 15 Morgen fertig.

Lorankwitz. __ _.. . Schauder.

Gicbt es ein Mittel, die Schaslåuse (Thcken) zu vertilgen? Die Ant-
ivort ist folgende: .

Vor 10 Jahren hatten sich diese Thiere in der hiesigen Heerde eingefunden
Nach vielen vergeblichen Versuchen, dieselben zu beseitigen, kam ich auf die
Idee, zu untersuchen, wie lange das Thier ohne Nahrung leben kann und es
fand sich, daß, in ein Glas gesetzt, sie über Nacht alle todt waren.

Nach dieser Ermitteluug wurden Die Schafe, nachdem sie geschoren, nicht
mehr im Stau, sondern 14 Tage im Baner einer Scheuer untergebracht. «

Der Dünger wurde unterdessen aus dem Stall gefahren uitd derselbe ge-
weißt und ausFefegt » _

Nach 14 «· ageii zogen die Schafe wieder ein und das Un ezieser war
spurlos verschwunden. v. Zobeltitz, ajor a. D;

Beantwortung betreffs Der «Atisrage bez. des Salzgclsaltes im Wasser-.
Der angegebene Gehalt des Wassers an Salzen ist allerdings nur niedrig,
indessen enthalten manche gute ·Trinkwasser·ebens nicht mehr, die Hauptmasse
der siren Bestandtheile. im Wasser machen fast immerKalkk iindMagnesiafalze
aus, die, wenn sie in größeren Mengeii als 0_1 Grm. im Liter vorhanden
sind, als unerwiiuschte Beftandtheile des Triiikwassers gelten müssen. ttochsalz
macht das Wasser schiiiackhafter, hierzikgenügt aber schon ein geringer Gehalt.
lliiter den im ,,«§)and»wörterbuche der Chemie« ausgeführten 80 Analhsen von
natürlichen Wässern sind 52, welche weniger als 0,93 Kochsalz im Eiter an-
geben. Zweckniäsziger »als dein Tränkwasser Salz zuzusetzen, wird es sein, den
Thieren den Salzgenusz dadurch sreizustelleik dafz man ihnen Steinsalistücke
oder fegen. Leclsteine in die Krippen legt. Sie werden dann selbst am besten
für die Befriedigung ihres natürlichen Bedürfnisses sorgen, wenn diesem durch
den Salzgehalt des Tränkwassers und des Futters nicht genügt wird.

Bckinintniiichung.
Gemäß § 10 unseres Statuts schreiben wir hiermit den Jahres-

beitrag pro 1872 mit 15 Sgr. für jedes wirkliche Mitglied der mit uns
verbündeleu Vereine aus. Die verehrlichen Vereins-Vorstände erstichen wir
ergebenst, die entfallenden Beträge nebst den betreffenden Mitgliederver-
zeichnissen an unsere Kasse, z. H. des GeiicralsSecretair Korn (hier,
Salvatorplatz Nr. 8) frankirt einzusenden.

Brcslam den 3. März 1872. Der Vorstand
F. Gras Burghauß.

1. Zti Abschlüssen für Die Norddeutsche Hagel-V.-G., den Feiierassecuranzverein Altona, die Pr. Central-Bodencredit-A.-G. empfiehlt sieh bei fr. Sendung von slintragefermutaren‚ 2. sucht rührige, solide Agenten unter Land-

 

tvirthen und Denen, Die mit ihnen in regem Verkehr stehen und 3. liefert Die besten Drills, Dampsdreschapparate, die Mähniaschine Germaniu u. f. w. die GeneriilsAgciittir (Sie -Glogau des K. Staatsanwalt a. D. von Schmidt.
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Die Koniglitls Pteu . patciitirte Kalt-Fabrik Den Max Gohn E Wel ert
I) . A k ' , « , -

empfiehlt zur nächsten Bistillnnqlb teures-s ftrtggfochte lt!" Jlaßtmsn K ·d D ä". vermute n. anf‘eh l
« „ e- i « ru un ««ii·erra er, i . « i " « . - - - -

Wi-eseiidi"iiigiiiig. namentlich für Bistichk nnd Moorbodcn und seidir saureuliiid Ägieiniiiiaeoiriieliiiiliiiie ägeiböelilil, F B.uch! Kunst und .Mustknllcn ‚Salm Ung

WJ Ihre Kaiidungmkttei und diagikcsiapmpamtc M Musikalicn-Leih-Jtistitut nnD Leih-Bililiottfek,
unter Garantie des Gehaltes nnD unter Controle der Landwirthschaftlicheii Verfnchsstationen.

Kalidüngung beseitigt »der Wiesen und Weiden Die Moosc sicher nnD liefert mehr und besseren Heu- Annoncen-Burcauy «
Ertrag. Da nur 1—2 Cir. fiir einen Morgen Wiese erforderlich sind, so ist diese Tüngung eben so billig als l243«4J

W-
. IehnenD. Frübzeitige Anwendung erforderlich.

‘ Ferner liefern wir Vichsalze und Leckstcinc billigst.
Prospecte, Preiseoiirante und Frachtangaben gratis nnd

  

  

gewährt:
1. älccevtv nnD Gontocorrcntsßrebiie, übernimmt
2. Den coinmissionsioeisen An- undV

ducten, ertheilt
3. Vorschuske darauf und betreibt
4. das Linn arb-. Discours und Schemen-Geschäft

  

 

Der Norddeutscha « f

jaiiiiiiiiriisschiifilirlse Viiiilisislnkreim
Eiiigetragene»Genossenschaft

— in Zictktth Dindenflraße Ar. 79,

erkan von Effecten unD landwirthschaftlkchm Pro- j

Zwinger

  |204-x

platz l, im Hause des Herrn Moritz Sachs«
‚. sp« ‚ · « (3.. K"? Ä"  

  -»«

 

franco.

      
s . ,·«-4· . » _ - . .P .‚ ‚ . .

C. .
IZur Fruhjahl ssaat

ofi‘eriren in besten und keimfiihigcn Qualitäten weissen amerlkanlsche“ ,
Riesen-Pl'erdezahn-Mals. Gras-s und KIee-Siimereien aller-irrt billiekkriiuleky «

·. Zueker- und Futter-IIülieusamen, russischen: Original-hroII-Due-Leinsumen, .
schlesischen Santieln, französlsehe Luzerne etc.
Courant stehen jederzeit zu Diensten

Paul Riemann G 00.,
Dungmltiel— und Sämerelen-Ihndiung, Kupferscbmlcdesirasse Nr. 8, »Zum Zobtenberge“.

Mit Proben und Preis-

· |154-x

 

 

  [44-x

  

   
  
    

  

 

otl’erirt unter Garantie des Gehaltes    
 
  

 

Fabrik. [122-3]

_ UniVorsal-Broitsäemasohinon
empfiehlt die “MISS - Stl‘ßhlitZt‘l’ EiSttllgilBSSCI'ßi und Maschinen-

In Prankel.  Wollpreis 105 Thlr.

Das Dom. Kalinowitz bei Gogolin verkauft
200 Muttcrn und 200 Hammel, nach der Schur
abzunehmen, das Stück mit 3 Thlr. Die Thiere
sind vollkommen gesund und meist zweijährig.

Feinstes
Knochenmehl und Superphosphat aus Spodlum
die chemische Düngerfnbrik von Geht-. Hille,

Lüwenberg in Schlesien.

Ein junger Wirthsihasts-Assistent,
Der von feinem jetzigen Principal auf das Vorzüglichste
empfohlen ist, sucht per 1. April D. J. als solcher ein Unter-
kommen. Näheres durch das Stangen'fche Innersten-

254[265-9 ‘Bnreau, Karlsstraße 28.



AMT..-

Ö « c c

Ein Pensionat sur Schiller hohem Lehranstalten
beabsichtige ich Ostern d. J. zu errichten _ Zu« bieten vermag ich den Pensionären bei guter Wohnung« Verpflegung
und liebreicher Ausnahme in meine Famzlierine auf gesunden pädagogischen Grundsätzen, wie auch auf reifen Erfah-
rungen basirende Erziehung, meine personliche Ueberwachuug und Leitung bei allen wissenschaftlichen Arbeiten,
wie auch bei mu kalischen Bestrebungen, besonders beim Flugelspieh erforderlichen Falls Schwachen auch wissen-
schaftliche Nach ilfc. — Ueber die genaueren Bedingungen binich gern bereit, Auskunft zu ertheilen. s256-7]

Gastrew, Pastou
Breslam Gräbscheuer-Straße Nr. 13, 2 Treppen.

Die Chemische hungert-ehrlic-
Adieu-Gesellschaft zu Breslau

(Comptoir: Schwcidnitzer Stadtgraben 12)
oflerirt zur Frühjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsaure prüparirtes Knochcnmehl. Superphosphate aus Spodien und
Knochenasche mit Kali und mit Stickstofl‘. schwefelsaurcs und animalisches Ammoniak, echten

Guano und Kalisalze.
Preise billigst; Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung. [60-x

Sehwefelsaures Ammoniak, _Ghili - seist-ter-
James Gibbs e Go.’s Ammoniak, am... eru-

fluano vorzüglicher Qualität ofi'eriren zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung zu den billigsten Preisen

107-x] Sehütt & Ahrens, Stettin llllll Danziß‘.

Die Dampf-Knochemnehi-Superphosphat:
und Leim-Fabrik,

E. Backwvitz, Greiffcnbcrg.
an der Schlesischen Gehirgs-Eisenbahn,

ofl'erirt in bester Qualität unter Garantie des Gehaltes: feinst gedi‘impt‘tcs Knochcnmchl. mit Schwefel
stillt-e präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodium und Knociienasche, ummoniakalische
Superßhosphate, Kali-Superphosphate etc. etc. zu billigsten Preisen.

reiscourants und Proben stehen jederzeit zur Verfügung.
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

. o l l “Ü;

Nassauer Phospherltme _l 9
feinft gemahlen, fiir dessen vorzügliche Diingungskraft die veröffentlichten Erfahrungen deutscher Landwirtbe und g;
anerlannter Capacitäten im Gebiete der Landwirthschaft bürgen, empfehle ich aus den Gruben der Herren Eszj
von Natb & Comp. ab Oberlahnstein oder franco Breslaii zu den billigsteii Preisen und stehe mit Belegen fitsk
über die mannigfache Anwendung zu Diensten. [200-9] «

 

[171-x

CbilisSalpeter und schwefelsauren Ammoniak-, ebenso Kalisalze aus den renommirtesien Fabriken ?-
empfehle billigst. Herrn. Hantelmann,

Neue Schweidnitzcrstraszc Nr. 4.
10.. « .

 

er -, -».-« I.«’."s",k' 7.7.51" ‚37l .'.:'ll.1i‘i)""‘ DREI "A.

  M ist-) si-

Sohlltt G Ahrens, Stettin und Danzig,
empfehlen sich den llerren Züchtern und Landwirthen beim Bezug von Soutlulown-,
0xforddown-, llampshire-‚ Shrolishire-‚ Cotswold- und Lincoln-Schafen, Short- ksz
horn-Rindvieh, veredelte" Lincolnshire-, Sufl'olk- und Berkshire-Schweinen. ‘

Als General-Agenten der renommirtesten und besten Züchter Englands, IT-
u. A. Lord “’aisingham und Lord Sondes (Southdown), Lord Cheshani (Shmpshire),
John kenn-; (Lineolns), B. Cl J. Busscll (Hampshires)‚ B. E. Dukering Cz Sons I".
(Schweine) u. s. w., sind sie in der Lage, ganz zuverlässiges und Prima-Zuchtmaterial
zu liefern, und die grosse Zufriedenheit, die ihre zahlreichen Lieferungen seit 1865 einem -
Jeden gegeben und worüber sie eine grosse Anzahl Anerkennungschreiben besitzen, dürfte
allen liefiectanten genügende Bürgschaft sein, dass etwaige Aufträge seitens unserer Züchter _
stets aufs Reellste und Gewissenhafteste ausgeführt werden. [285-6 '

Felix Leber, Breslau,
282-3] Neue Taschenstraße Nr 12,

empfiehlt aus der Fabrik des Herrn Alw. Staat}, Halle a. d. S.,»zu Fabrikpreisen billigst:« ..

Drillxnaschinem z-2-, 14. „n. ask-W Dungerstreuiiiaschiuen, Harim-
masihinen, Kartoffelquctschen und Dreschmasilnnea mit Pakakkrwnnakii

Sämmtliche Maschinen werden auf Probe gegeben und Zahlungsbedinguugen nach Uebereinloiumen vereinbart.

I- Phosphor-Pillen gegen Peldmäuse, I
a Pfund 2-:— lOOO Stück = 10 Sgn, a Centner = 30 Thalcr.

Willi. Tschcuschner. Apotheker.

      

  

    
 

Bohrau, Kreis Strehlen. [279-1]

Drei felbftgezogene Hengste: 1 schwarzbraun
nnd 2 hellbraunc von der englischen ClevelandDNch l Stück 8 Jahr,
2 Stück a 4 Jahr alt, osserire ich zum Verkauf. Dieselben würden sich wegen

ihrer normalen, eleganten und starken Figur vorzüglich
als Zuchtpferde eignem W

Dominium Jacobsdorf bei Liegnitz.

W“ E t französische Luzerne "B
in borzüglicher Qualität offerirt bi igst . . [270.1

J. Graetzer, Groß-Strehlitz, Obersihlesieic.

Die Obstbaumschule des Dominiums Karbischau bei Dambrau
empfiehlt wiederum sehr schön gezogene, mit den besten Sei-ten veredelte Aepfel-, Birnen- und Süßkirschem
anmachen, darunter viele Sorten, die sich zur Alleepslanzung eignen. [27-2-0

IMM- RiclkU-Pfekdszhn-Muis-l ie Du er loo In abrili1871er Ernte,. D ”läufig, sah-f
lii aer KIVU«SÜC«LVinsU-at- echt englifcheß fahrbaren testen Comptoir: gsif‘dfofstlr. 8 offerirt ihre sorg-
Pigafschwingeh Zuckekkubettfümcn :c. offertren ZU M“ amft ang’efertigten Phosphate aus (Sucino, Spodium und
leiten PMer Phosphorit, sowie Kalisalze zu Fabrilpreisen [128-x

Gar] Fr. Teller G ooq Zur Saat
Agnesstraßg Nr. 3- [158“ empfehle ich Rothklee, Weiß-into Schwebischklee bester

Saat - Eicheln Qualität in Originalpartien. Thymothee und englisch Rheys

H V ft i) ft bt AWS clbe ich stets auf Lager.
t lau en Dominium un ern, « o errn a · in

ach du f
llö] s-

  

  

 

j? mit guten Wurzeln zu beliebigen Altersklassen können
:.«;. Urbhfahrgpflanzuug circa ‘

é‑ äußerst kräftig, bewährtes Heilmittel gegen

        
    
      

  

_—

 

80

Große Auswahl bon Frau en
in Wolle nnd Seide, schwarz und farbig, Besätze, ."nbnfe,
Spitzen, sämmtliche Kleider-.Zutl)aten, beste (Same, Seiden,
Nebeln für Nähmaschinen, Vigognc, Estremadura.
bunte Strickbauuiwollkn, Strickzwiisue 2c. zu bekannt
soliden Preisen bei 21-5

August Glatschite,l
Schmiedebrücke 64T65, nahe am Ringe.  

Gedämpftes Knochenme l
von anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. heg-
phorsaure und 4 bis 41/2 pCt Stickstoff ist stets vorräthig
zu» haben unb zu civileii Preisen per Bahnhof Grottkau und
“deinen zu beziehen von er

Grau n. Schafsgotschtchen Kuiiifiie
muhle zu Kirchberg per Komm-.
 

in Amerika concurrirte. „goldene Medaillen“ und

0riginal amerikanische

Boot-end Getreide u. Grasmiilimaseiiinc.
Diese Maschine erhielt bei allen bedeutendsten Mähmaschinenpmben, bei welchen sie in den letzten Jahren

„erste Preise“ und sonnen die durch die betreffenden Comiteesveröffentlichten Resultate, welche die Vorzuglichkeit derselben in jcd»r Hinsicht beweisen, bei mir eingesehen
werden. -—- Auf der Königlichen Akademie zu Prosk
eingekauft und ist das Resultat der Arbeiten damit in Nummer 77 des „Landwirth“ (bei
durch Herrn {Administrator Schnorrenpfeii aus Proskau veröffentlicht worden,
specieli verweise. — Die ausschllesslit'he Vertretung für Schlesien und Posen habe ich übernommen und bitte
um baldige Bestellungen, um zeitig liefern zu können.

Ferner empfehle

h sowie «

‚Siedemasclnnen . Oelkuehenbrecher ,

eine dieser Maschinen
» G. Korn hier)

worauf ich alle Reflectanten

an wurde bereits im vorigen Jahre

arshalls Loeomnbilen und
Bresehrnasehinen,

Smyth _IDrfllmasehinen,
keimt-'s und stehen-s Dampfpflüge,

Büben- und Kartoffel-
Sehn-eitlen Quetscli- u. Schrotmülilen. Gierreittesoktikmuseliinen
i. s. w. aus den besten englischen Fabriken.

II. "umher ,

f
—

Moritzstrasse.
[241]

Breslau.„Frisia“,
 

Ha - 3 Z

Zur Frühjahrs-Saat otfcriren wir aus der Fabrik der Herren H. J. Merck (l: C0. in Hamburg:
Estremadura-Superphosphat mit 14—15 Z leicht löslicher Phosphorsäure;
Ammoniak-Saperpliospliat, la. mit 5 Z Stickstofi‘ und 10—11 Z leicht löslicher Phosphorsäure,

12-13 06 - s -

Phospho-Guano mit 3 ‚00’ Siickstofi' und 17—18% leich löslichcr Phosphorsäure;
Guano-Supcrphosphat mit 19—20% leicht löslicher Phosphorsäure;

Chili—Salpeter mit 15---10 z- siiekstotk.
Gehalte garantirt.

aus dem Depöt des Herrn Bis-il Meincrt in Leipzig:
Norweg, Fischguano mit 8—10 ß; Stickstoti' und 16«—18 ‚0; Phosphorsäure;
lValfiscliguano mit 7—8 Z Stickstofi‘ und 13—15 ‚0;; Phosphorsäure; ferner

[287—x]

Unser Lager steht unter Controlc des Herrn Dr. Franz Hulwa.

Carl sehnt-if G 00., Breslau,
“‘eidenstrasse Nr. 29.
 

Birkenpsianzeii
fllk

500,000 Stück
abgegeben und auf Verlangen auf Ort uud Stelle geliefert
werden. Qiitigedlliifragen sub li. P. 1849 befördert die
sllnncncerv(ErbeDinan von Haasensteiu .e 5libglcr, Bres-
lau, Ring 52.

Tannin - Terpentin,
[226-7]

Lahmheiten der Pferde
i. versendet in 1/, Liler-Zslaschen incl. Vckpgckxmg für 11/5 Tzs

'l‘h. llöhenherger, Sabrilbcfißer,
Bresslaia
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M. iii.i,«(lty seinen
Nitterguts-

Verkauf. W
Wegen Krankheit wünscht ein Freund von mir sein

 

Besitzihum, bestehend aus Rittergiit und Vorwerk, ca. 2000
Morgen, sofort preis-würdig zu verkaufen Nähere-Z
unter Adresse: Bittergutspa‘tchtcr 0. B. 1450 postc
restante (in-(illegal: Ndr.-Sclil. |234

' 1 Paar Fuchsstiitem 312«, 7- u.
8jährig, edel gezogen nnd zur Zucht
geeignet, sehr flotte Gänger, und
1 Paar Schimmel, Stute und Wal-

« lach, Viissem 4«, 6- und [jährig],
stehen zum Verkauf, auf Wunsch mit Wagen und Geschir-
ren, auf dem Dom. Frohnau bei Löwen, Station der
Oberschlesischen Eisenbahn [212

10——15 Stück tragende Kalben, Shorthorn-
Blut, verkauft . . E278

Dominiuni Weichnitz bei Quar n.
2 sprungfiihige Bullen reinsgouänder Race

verkauft Dom. Kreiscwitz bei Brieg. [263-4

·Aus Dom. Schiiioltsrlsütz,» Kreis Oels, stehen
2 spruugfähige Biillcn Hollander-Abkunst zum
Verkauf. s256—8

Riesen-Marmont-
Kartoffel.

Größte und ertragreichste aller bekannten Sorten, die
einzelnen Knollen bis 2 Pfund schwer, dabei stärkereich
1/9 Kilo oder 1 Zoll Pfund 3 San, 50 Kilo oder 100 Zoll-
Pfund 4 Thlr., emp ehlt per Kasse [276—7

Achelstädt bei iirfurt.

Ludwig stach
Ein neuer offener Wagen

mit Langbaum und 2 Sitzen ist billig zu verlaufen bei

 
 g. Banger. Brüderstrasie 48. [27 8

 

 

Th. Bernhardt,
Regiments-Sattler im Leib-Katas-

sier-Regiment,
Reue Schweidnitzerstraße l,

26] an der Stadtgrabeubrücke,

empfiehlt sein Lager neuester Reit- und Fahrartikel
zu den billigsten Preisen und solider Arbeit.

-1 . . . .
Jniäbciu liegtWahrheit nur allem!

Damit Jedermann sich von obiger Devise überzeugen
kann, veriaiife reine Natiirweine schon von 11/2 Stirn ab
das halbe geirrt. .. h

» Ebenso empfehle vorzugliche uiigarisehe und deutsche
Kuche :u aus-erst billigen unreifen. [30-2

H. Knappe, Kupfekfchmiedestraße 18,
Ecke Schmiedebrücke.

zic- Spccialite! Specialite! q
Elegante Visitcn- und Adress -Kartcn‚

Verlebungs- und HochzeitsrAnzeigen,

W Eliiseii—Biirg-erssriele, m

Mitglieds- und Ehren-Diplome,

Kaufmännische und Laudwirthschaftliche Formulare

Artisiisches Institut M. SPIEGEL, Breslau.

Ged. fl‘. lhiochenmehl,
Stickstofl‘rcichc Knochcnmehle.
l’riip. Knochenmchl,
Supcrphosphat ohne und mit Stickstofl',
Supcrphosphat mit Stickstofl' und conc. Kall-

Dungrulver,
Hornmeh empfiehlt

die chemische Dünger-Fabrik von

Ludwrg Michaelis in Gn-Glogau.
Super hosphat mit conc. Kali ist für alle Knol-

lengewiic ise und llorumehl bei Saaten, die schlecht
überwintert haben, als Kopl'diingung sehr zu empfehlen.

· T- Manitu!
Zu den bevorstehenden c5rdhlingesfiulturen hat die Forst-

verwaltiing von Haasel bei Seicliau, Kreis Sauer, nach-
stehend verzeichnete Pflanzen in bedeutenden Partien zu
verlaufen, unb zwar:

öfährige Eichenpflanzen a Schock Fig Sgr., geschult,

 

 

 

 

4
Z s - s - 12 9

2 : . s I 8 o

Z - Weißbuchen - ‑ 38 - geschult,

g i Rothbuchen - - 72 ⸗ geschult,

3 ‑ Ahornö - . 10 -
2 - Kiefern . - 1ix4 .
Z e Sichten c i 71/9 :

2 : - z t Ö .

3 - Lerchen z i 10 t

2 - -- i s 8

Sämmtliche Pflanzen, in Saatbeeten gezogen, sind sehr
kräftig und mit vorzüalichem Wurzelwerk versehen. s284

llees

Zur Fruhzahrspflanznn
empfiehlt :ś Obstbäiime,« bststräucher, Weinsenker, s
baiime, Ziersträucher, Rosen, Coniferen, Forst- unb beden-
pflanzen 2c. die Baumschule von

IVReinhold Bahnseii »
Kataloge auf Verlangen franco,
[Berich"tig"ung.]" Jn den« Nummern vom '23. u. 2%

es in dem Jnserati « " ' ·· «Februar u. 1. März inkl « __
»Die Herren Brennere besitzen Kohrigdszlilas, Beleg-·

hFetwieåjlscliiffe mit Wasserkühlnng,
und nicht »Wasserleitung«, wie irrthiimlich gedruckt war.

. I 29

in» Gurt?
bei Bres
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Zchlenen. · OHNE, Willllfltl‘lltrg LämL

_7 Berantiportlicher Redacteur: Wilhelm Rom. « « « Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslain  


